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B) Neue QAuflagen.
Der amp um die Heele Vorträge über die brennenden Fragen der
modernen Pſychologie. Von Dr. Konſtantin Guthberlet. Bde Zweite
verbeſſerte und vermehrte Auflage. III 718 Gr 80 Mainz
1903 ranz Kirchheim. M‚ 9.60; geb. 11 13.20

Na dem tu Im V  ahrgang dieſer Zeitſchrift 1899. 900 ff.
über die erſte Auflage de vorliegenden bedeutſamen Werkes ausführlich
referiert haben, ſei jetzt bei Beſprechung der verhältnismäßig chnell ot-
wendig gewordenen weiten Auflage beſonders dasjenige hervorgehoben,
was darin als oder un neuer Form geſagt erſchein Die Aufnahme
de  — Werkes bei den Rezenſenten im eine gerecht anerkennende
geweſen. Gegner der on Gutberlet vertretenen Anſchauung, wonach —  —
Seele nicht bloße Tätigkeit oder die Summe der inneren Lebenserf einungen
de  U Körpers, ondern eine eigene, immaterielle Subſtanz iſt, aben ich
freilich mit ſeinen Ausführungen nicht befreunden wollen konſtatiert aber
im Vorwort der Auflage, daß nicht einen einzigen ſachlichen Grund
agegen habe anführen nnen Sie infach als „ſcholaſtiſche Philoſophie“
abzulehnen, vie einige getan, var 10 freilich recht bequem, aber ebenſo
wenig „vorausſetzungslo wie venn die „Kantſtudien“ das Buch vernichtet
U haben glauben, indem ſie ihm „Apologetiſche Tendenzen vorwarfen, mit
denen eine ſelbſtloſe Erforſchung der Wahrheit unverträglich ſei Es ſind dies
dieſelben „Kantſtudien“, welche die bündig ausgeſprochene endenz verfolgen,
en Königsberger Philoſophen Üüber alles u erheben und von dieſem al
einwandfrei aAngenommenen Standpunkte aus insbeſonders die atholiſche
Philoſophie giftig bekämpfen. Gegen die erſte (ein Band mit — 501— iſt die
zweite Ausgabe reichlich 200 Seiten (2 Bde — O.) vermehrt. Hiervon
kommen auf en hinzugetretenen zehnten Vortrag A3uUr ſycho
Ogie de Kindes“ gegen 80 Seiten, 0 daß auch die übrigen Vorträge eine
anſehnliche Erweiterung erfahren haben. Da  U erklärt ſich daraus daß der
Verfaſſer die gerade auf em˖m Gebiete der Pſ

ologie ehr reiche Literatur
bi auf die Gegenwart verfolgt und ſorgfältig alle Neéeueren Ergebniſſe der
Forſchung und auch der eigenen Beobachtungen verwertet hat Daß dabei
die Gegner, welche E vornehm die katholiſchen Leiſtungen ignorieren,
überall vollauf 3u Worte verſtattet werden, macht der Objektivität Gutberlets
alle 9re. 8 ſei übrigens bfor betont, daß die „Fortſchritte“ der modernen
Pſychologie bh in Beibringung immer reicherer Einzelerfahrungen beſtehen,
aber der Löſung der Grundfrage nach der Entſtehung und Erklärung des
Bewußtſeins auch nicht um Haaresbreite näher gerückt ſind Qan ein Be—
greifen der Vorgänge des Bewußtſeins, oder auch ſeiner niederſten Re
gungen und Anfänge, Aaus Bewegung und gewiſſen Eigenſchaften der Materie
iſt ſchlechthin nicht 5 denken; die Hoffnungen, die der Materialismus in
dieſer Richtung auf die junge Wiſſenſchaft der Pſychophyſik ſetzte, ſind Ubera
getäuſcht worden Dagegen haben ſich die ſich widerſprechenden Richtungen
innerhalb der „Pſychologie ohne Seele“ beſtändig vermehrt, und das Chaos
wird immer verworrener, ein gute  L  8 Zeichen für die Ausſichten der chriſt⸗
lichen Pſychologie, deren Argumente noch nirgends Überwunden erſcheinen.

Stark bearbeitet und vermehrt iſt insbeſondere der vierte Vortrag
über en „pſychologiſchen Parallelismus“, deſſen verſchiedene Schattierungen
nun ſchon, nach den Darlegungen Wentſcher (i A 1901 nicht weniger als
64 verſchiedene Meinungen darſtellen, dann noch die vielen Anſichten
ſeiner (nicht auf dem Standpunkt der Annahme einer ſubſtanziellen Seele
ſtehenden) Gegner kommen! Bemerkenswerte Zuſätze haben auch die
übrigen Vorträge, Nr „pſychologiſche Religion.“ Recht freundlich hat
(1900) Santenoiſe ähnlich chon Feuerbach) dte Religion, dieſes „Univerſal—phänomen der insbeſondere die katholiſche, al  42  V eine Ychoſe,



Geiſteskrankheit erklären wollen; un ihr komme 10 der Größenwahn (der
Prieſter) vor, ferner der Verfolgungswahn (im Teufelsglauben), die Demut
(Sich), die den Gläubigen gepredigt wird, die Melancholie in der Predigt
vom Tränental, von der Buße 20 Wenden wir nun noch dem letzten, neuen
Vortr über die Pfychologie des indes unſere Aufmerkſamkeit 6 Gerade
dieſes ehiet ird fortwährend mit wachſendem tſer angebau obn Pä⸗
dagogen, Schulhygienikern und Linguiſten, Nervenärzten und Kriminaliſten,
Anthropologen und Theologen. Man glaubte hier das erden der Seele
belauſchen 3u können und Y chon von einer „Pſychogeneſe.“ nd doch
hat auch dieſer Zweig der Pſychologie vollſtändig ſeine Dienſte der materia⸗
liſtiſchen Seelenerklärung verſagt. Denn auch die Pſychologie des Kindes
weiſt Nur eine Entwicklung der gegebenen, mit gewiſſen Anlagen ausge—
ſtatteten Seele nach; und eS iſt unleugbar hochintereſſant, immer beſſer
die Formen 3u erkennen, in denen ewiſſe ſtörende, hemmende oder fördernde
Urſachen auf das ſich entfaltende Seelenleben durch den mit der uL
Lebenseinheit verbundenen Körper ausüben. Dergleichen Störungen bder
Förderungen waren aber on jeher den chriſtlichen Pſychologen und ãäda
gogen wohlbekannt und reden einer materialiſtiſchen Erklärung der Seele
keineswegs da Wort on heute erſcheinen vielmehr als eine Gefahr für
geſunde Schulpflege jene „unpraktiſchen experimentellen erſuüuche und pedan—
tiſchen Meſſungen,“ mit denen ſich eine ewiſſe Pſychologie der Pädagogik
aufdrängen will Gutherlet orientiert zunächſt Über die ehr umfang
reiche Literatur mit Einſchluß der wichtigſten Zeitſchriften und die obn ihnen
vertretenen Beſtrebungen. Dann folgen Nachrichten über die intereſſanten
Unterſuchungen der Leiſtungsfähigkeit beziehungsweiſe Ermüdung und Ge
dächtnisſtärke bei Schulkindern in den verſchiedenen Lehrfächern ein
weites Gebiet, auf dem ber die ſelen ermüdenden Unterſuchungen mit
gar  I 3 viel Zufälligkeiten rechnen müſſen und ließlich doch beſtenfalls
ergeben, was pädagogiſcher Takt und ehrge zick längſt beobachtet haben

daß ſinnlos aneinander gereihte Silben ſich chwerer merken laſſen,
als ſinnvolle Sätze und Immerhin werden ſich un mancher Hin⸗
ſicht die Ergebniſſe olcher minutiöſer Unterſuchungen für die Schule noch
gut verwerten laſſen, obwohl gerade Fachleute, wie 227 Münſterberg, vor
Ueberſchätzung ſo

E Methoden warnen; letzterer (klenn offen „Es bleibt
eine Illuſion, U glauben, daß eine Art mathematiſcher Pſychologie das Er
gebnis unſerer Laboratorien iſ 1˙ m eheſten iſt noch eine gute Auswertung
olcher Experimente auf dem Gehbiete der „pädagogiſchen Pathologie“ U
erhoffen, die ſich mit en Urſachen, dem Weſen und Folgen Dn Fehlern
des nde beſchäftigt, obwohl gerade hier die bedenklichſten Mißgriffe denkbar
ſind an denke an die etwaigen Folgen der noſe, die ein CEI·:
perimentierender Lehrer Qn Kindern vornehmen wollte Sehr intereſſant ſind
Gutberlets Nachrichten über die Phyſiologie und Pſychologie des Schreibens
Aund Leſens, Über die Formen der Suggeſtion uim Kinde, über Beobachtungen
an einem operierten Blindgebornen und ſonſtige Erfahrungen bezüglich des
Gebrauches der Sinne.

Indem Gutberlet en Orſchern Schritt Schritt In ihren Arbeiten
blgt, weiſt e überall die Mängel oder Orzüge ihrer Methoden nach;
insbeſondere zeigt er, wie die Gegner einer ſubſtanziellen Seele über Hypo
theſen, Vorausſetzungen und Au  u  E, dabei unter ſich el iun beſtändigem
Widerſpruch nicht hinauskommen, ohne doch irgendwie die Seele als Subſtanz,
al überflüſſig 3u erweiſen. Die darwiniſtiſchen Prinzipien verſagen dabei
vollſtändig; der „éeue Vexſuch, da Seelenleben durch Züchtung U erklären
und ſo eine Pſ

ologie ohne Cele 5 konſtruieren, iſt mißlungen.“ iht
e8 aber eln ſubſtanzielles Lebensprinzip geiſtiger Natur, dann iſt dasſelbe
ni denkbar ohne einen geiſtigen Schöpfer, der CS ins Daſein rief. So wird
der „Kampf die Seele“ In letzter Inſtanz und aher die ErbitterungOtt.“dieſes geiſtigen Ringens N „Kampf

Breslau. Dompropſt Prof. Dr König.


